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An die Medien

Communiqué

Suisse Eole

Vereinigung zur Förderung der Windenergie in der Schweiz

Bern, 21. 11. 2003

Nutzung der Windenergie im kalten Klima:

Schweizer Wind-Know-how gefragt

Mit der Zunahme der installierten Windenergieanlagen in alpinen Lagen und in Skandinavien stellt sich vermehrt das Problem der Vereisung. Insbesondere vereiste Rotorblätter können zu Betriebsausfällen führen. An einer Erfahrungsaustausch-Tagung von Suisse Eole, der Vereinigung zur Förderung der Windenergie in der Schweiz, zeigte sich, dass auf diesem Gebiet Schweizer Know-how und Erfahrung gefragt ist.

Das Vereisungsproblem bei Windtrubinen stellt sich ausgerechnet dort, wo die Windverhältnisse in der Schweiz am besten sind – in hohen Lagen, das heisst im Jura und in den Alpen. Zudem tritt Vereisung vor allem im Winter auf – genau dann, wenn die Winde stark und häufig sind. Anhand der höchstgelegenen Windanlage der Welt auf dem Gütsch bei Andermatt (2350 m. ü. M.) konnte die Erfahrung gewonnen werden, dass es weniger Energie braucht, mit einer Rotorheizung Vereisung zu verhindern als vereiste Rotoren abzutauen. Dies ist ein Ergebnis des Forschungsprogramms „Wind Energy in Cold Climates“ der Internationalen Energieagentur, an dem Schweizer Forscher massgeblich beteiligt sind.

Schweizer Know-how auf dem Gebiet liefert unter anderem die Berner Firma Meteotest, die Windmessungen per Schall durchführt; denn bei Vereisung versagen die üblichen Windmessgeräte (Schalen-Anemometer). MeteoSwiss in Payerne hat in einem internationalen Forschungsprogramm die Leistung verschiendener Wind-Messgeräte in kaltem Klima verglichen.
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